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Frauen und Kıirche

stecken: aber dıe meılsten Vertasserinnen sındMädchen für alles FEmanze VUO: Dienst. Hrsg.
Eleonore RAMBOSEK. Freiburg: Herder 1985 159 imstande, ıhre persönlıchen Erfahrungen 1Ns Al

Kart. 17,50 gemeıne wenden un! dıe Vielschichtigkeit der
Leonore Rambosek, Redakteurin be] der ka- Problematık analytısch anzugehen. Was da uta-

tholischen Wochenzeıtschrift 99  1€ Furche“, hat SC gefördert wırd, 1St nıcht sehr schmeıchelhatt
sechzehn Frauen aus rei Generationen ach FEr- für „das 5System“”. ber keıine der Frauen polem1-
fahrungen Mi1t iıhrem hauptberuflichen der eh- sıert der Polemik wiıllen. Klagen werden hne
renamtlıchen Engagement 1n der Kırche gefragt. Larmoyanz vorgetragen, posıtıve Erfahrungen
Jedem Beıtrag 1St eıne Kurzbiografie der utorın dankbar regıistrıiert.
vorangestellt, dıe ber Alter, Ausbildung und Die ahl derer, dıe sıch ausdrücklich ZUur Fem1-
berufliche Tätigkeıt Auskunft o1bt. Die Befragten nıstıschen Theologie bekennen, 1St kleın, aber dıe
leben ZU großen eıl 1n Österreich, doch tehlen Auseinandersetzung mıt ıhr hat für manche werti-
uch Beıträge A4US der Schweiz un:! der Bundesre- olle Denkanstöße geliefert, ebenso w1e dıe heo-
publık nıcht. logıe der Befreiung, dıe „Kırche VO unten“, dıe

Fast alle Frauen haben eın Hochschulstudium Friedensbewegung. Man spurt e1m Lesen eıne
absolviert, nıcht wenıge haben eın Theologiestu- untergründiıge Solidarıität aller derer, die den
1Uum MI1t einem Dıplom der.: eıner Dıiıssertation instıtutionellen Verkrustungen und Verholzun-
abgeschlossen. Dıie sechzehn Beıträge haben e1- SCH der Kırche leiden un:! dennoch mıt Zuversicht
N  e} unterschiedlichen Duktus, aber alle zeichnen un! Hoffnung, Wenn uch hne Ilusionen, ın ihr
sıch durch Konzentratıiıon auf das Wesentliche, bleiben un:! arbeıten wollen.
lebendige Darstellung un! klare Sprache aus Das DDer Tıtel des Buches 1St nıcht gerade eıne
Grundmuster für den Beıtrag War otffensıchtlich Glanzleistung des Lektors, un: InNnan kann 1L1UT

vorgegeben. Jle beginnen MIt kındlichen rtah- hoffen, da{fß sıch ernsthafte Leser VO der törich-
rTunscnh 1im mehr der wenıger relig1ös gepragten en Formulierung nıcht abschrecken lassen, die
Elternhaus, gehen autf dıe Wırkung des Religions- bewegenden Zeugnisse glaubensstarker Frauen
unterrichts e1n, berichten VO Engagement ın Zur Kenntnıiıs nehmen nd sıch selbst davon
kırchlichen Jugendorganısationen, VO entschei- bewegen lassen. Lieth
denden Begegnungen mıt prägenden Priesterge-
stalten. Erst der Schwelle ZUuU Erwachsensein
tächern sıch dıe außeren un: inneren Lebenswege HEINE, Susanne: Wiederbelebung der (Jottinnen?
auf, wırd das Spektrum der Erfahrungen breiter. Zur systematischen Kritik eıner temminıstischen

Nur ganz wenıgen sS1e gehören durchweg der Theologie. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
alteren Generatıon 1St eine schmerzlıche 1987 201 Kart. 24,50
Kontrontation miıt der „Männerkirche“ CrSDart GemeLmsam MIt dem 1986 erschıenenen ersten

geblieben. Der weıt überwıegende eı] der 1er Band („Frauen der trühen Christenheıit“; vgl
schreıiıbenden Frauen ber hat betrübliche Ertah- diese Zschr. 203° 1987, 359% erhebt diese aus

TuNscCh gemacht, se1l C da{fß ıhnen schon 1m Vorlesungen der utorın der Evangelisch-
Studıium der beruflich 1n kırchlichen LDiensten Theologischen Fakultät 1n Wıen erwachsene Dar-
Schwierigkeiten gemacht worden 9 se1 C3Sy stellung den nıcht geringen Anspruch, „eıne (er-
da S1e sıch 1ın entscheıidenden Lebenssituationen ste) kritische Zusammenschau der Thesen und
VO den Vertretern der Kıirche 1mM Stich gelassen Posıtiıonen der fteministischen Theologie“, Ja eıne
ühlten. Eınıge Beıträge bleiben 1im Bıografischen S Grundlagenkr?tik teminiıstischer Theologie“
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beiden folgenden Abschnitte des Buchs eınerüberhaupt bıeten. ährend der Band
dabej eine „methodiısche Auseinandersetzung mıiıt Auseinandersetzung mMiı1t der verbreiteten Anzıe-
dem, W as hıistorische Forschung eısten kann  “ hung angeblich (r rauenfreundlicher Geschichte
anzıelt, soll der 7zweıte eıl „aIm Beispiel der ın der feministischen Diskussion gewıdmet. Die
alttestamentlichen Abwehr der Fruchtbarkeits- utorın krıtisıert eınen tendenz1ösen Umgang
kulte un: der Hypothese den ftrühen Matrıar- mı1t hıistorischen FErkenntnissen eLIwa ber antıke
chaten dıe systematischen Fragen der Sakralisıie- Göttinnen, insotern dıese wahrheitswıdrıg
rung des Eros, Fragen VO Mythos und Geschich- ausschließlich als friedfertig dargestellt würden

aufwerten un! beantworten suchen (L, (DD8 vgl 60) Ebenso wıderspreche deren eindeu-
1710 Angedeutet wiırd dabe!] mehrtach dıe (5@- tige un:! umfTfassende Ausrichtung auf Fruchtbar-

eıt und Mutterschaft feminıstischem Interesseahr, da{fß durch dıe zunehmende Verbreitung
fteminıstischen Gedankenguts (durch die „dec- 56) Wer auf der anderen Seıte eLtwa daran zweıt-
ondhand-Avantgarde“) dieses seıine Stofßkraftt le, da{fß Matrıarchate gegeben habe, der diese
auch verlıeren könne (10) geringschätze, talle das „feministische An-

Im ersten Kapıtel die utorın sıch mı1t der athema“ (86) Wissenschaftliche Qualitäten WUur-
aktuellen Diskussion das Vater- ICSP. Multter- den vielfach UTr denjenıgen Wiıssenschaftler(1in-
seın Gottes auseinander un betont zunächst diıe ne)n zugesprochen, die das „richtige teminıist1-

sche Interesse“ aufweisen.Bedeutung dıeser Vorstellungen für das konkrete
Leben un! den Glauben der Christen. Wenn S1e Wäiährend das vierte Kapıtel verschiedene Fın-
treılıch 1m Anschlufß hıeran feststellt, da „be! zelfragen ZU Wissenschaftsverständnis der te-
SCNAUCIHN Zusehen der Streıt (5Oft den Vater minıstischen Theologıe behandelt, o1Dt der ab-

schließende fünfte Abschnıiıtt 1ın der liıterarıschender Gott dıe Multter (sıch) als obsolet“ erweılse,
da jeder Name Gottes, der nıcht „PCI analogıam Form eiıner Predigt eıne sehr bedenkenswerte
verstanden“ wırd, Aus Gott eınen Goötzen und Antwort auf die verbreıtete Frage; (GJott 1ın
damıt eiınen greitbaren der vorgestellten egen- Jesus Christus als Mann inkarnıerte. Gerade 1n
stand mache (45), benuützt s1e eine Trivialıtät einer patriarchalıschen Umwelt se1 der Verzicht
ZUr keineswegs schlüssıgen Begründung einer eınes Mannes auf aufßere Macht un Gewalt VO  3

.NSCMESSCHNCNH Behauptung. Wıe die utorın besonderer zeichenhatter Qualität SCWESCI, eıne
namlıch selbst betont, 1St dıe Auseinander- entsprechende Lebensweilse beı einer Frau ware

SCIZUNgG dıe Gottesvorstellung 1ın der Kırche kaum aufgetallen. Wenn auch der eingangs zıtler-
sehr ; ohl bedeutsam, uch Wenn dıe bloße Ana- Anspruch einer „systematischen Kritik ftemiıin1-
logizıtät dieser Beschreibung (sottes jederzeıt stischer Theologie“ hochgegriffen seın
prasent 1STt. scheıint, oibt das Werk doch eıne Reıihe VO

Unter den Tıteln „L,ros der Göttinnen“ un:! durchaus kritischen und dadurch weıtertühren-
„Matrıarchat das verlorene Paradıes“ sınd die den Denkanstößen. Frohnhofen

New Age
KEHL, Medard: N ew Age der Bund® wırd testgestellt. Am nde wiırd als „Esoterık“
Christen 1mM Gespräch M1t Wendezeıt, Esoterik un:! „New Age b hervorgebracht, W as ann eun-
un! Okkultismus. Maınz: Matthias Grünewald ruhıgt und „bekämpft“ werden soll Irotz dieser
1988 130 (Topos. 176) Kart. 9,80 Getahr 1St ZUuL, da immer wiıeder Publikatio-

Dıie orofßen Themen heißen heute „ NEeWw Age“ HE  - sachlich die Tatsachen darstellen, ın dıe Aus-
un:! „Esoterik“. Be1 der Wahrnehmung der mıt einandersetzung MmMIt den tieteren Ursachen e1in-
solchen Begrittfen bezeichneten, sehr unterschied- treten und VOT allem Erziehern helfen, in der

Begegnung mıt Jungen Menschen einen Stand-lıchen Phänomene un Praktiken spielt sıch eın
tIragwürdıger Vorgang ab Das sıch Unvereın- punkt beziehen. Medard Kehl,;, Professor für

Dogmatık der Philosophisch-Theologischenare wırd zusammengebracht, eıne „Bewegung”
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